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Der Beruf eines Architekten, einer  
Architektin verlangt, Verantwortung  
für die Gestaltung eines Bauwerks  
zu tragen und damit verbundene  
architektonische Fragen zu erkennen  
und zu beantworten. Jede Frage, die  
mit der Form, der Gestaltung, der  
Konstruktion, dem Charakter und  
der Atmosphäre zusammenhängt,  
ist eine architektonische Frage. Diese  
Verantwortung hat gänzlich eigene  
Bedingungen und Absichten. Sie ist  
viel mehr und geht über das Erfüllen 
eines Programms weit hinaus, sie  
lässt sich auch nicht teilen oder durch  
soziologische, politische, normative,  
technologische oder wissenschaftliche 
Herangehensweisen ersetzen. Architek- 
tur ist immer Abbild gesellschaftlicher  
und politischer Zustände und reagiert  
wie jede Ausdrucksform auf Verände- 
rungen. Aber sie ist nie deren Auslöser.

Architektur ist Entwerfen  
und Entwerfen heißt hier  
architektonische Gestaltung,  
heißt architektonische  
Formfindung, ist die Fähigkeit,  
Entscheidungen zu treffen. 



4 Stellt man nun die Frage, worum  
es in der Architekturlehre gehen soll,  
so muss die Antwort sein, dass es die  
Vermittlung jener Fertigkeiten ist, die  
Studierende befähigen, diese spezielle 
Form der Verantwortung anzunehmen 
und entwerferische Entscheidungen  
zu treffen. ArchitektInnen sind also  
ExpertInnen für Gestaltung, das ist ihre 
Kernkompetenz. Zugleich verlangt der 
Beruf einen generalistischen Zugang,  
um das Fachwissen von ExpertInnen 
anderer Disziplinen zu bündeln und —  
je nach Stellenwert — zu berücksichtigen 
und auf das Ziel hin auszurichten. Die- 
ses Ziel ist die Umsetzung definierter  
Anforderungen, also die räumliche  
Formulierung beabsichtigter zukünfti- 
ger Handlungen. Dazu ist es hilfreich, 
sowohl über die funktionalen, aber vor 
allem auch über die „rituellen“ Bedin-
gungen Bescheid zu wissen, so dass im 
Idealfall ein architektonischer Rahmen 
entsteht, der auf die Handlungen zu- 
rückwirkt. Sigfried Giedion schrieb in  
diesem Zusammenhang über die Rolle 
des Architekten: „Er ist und war immer  
der Hüter der gefühlsmäßigen Werte.  
Verliert er die Stellung als Hüter des 
Formwissens, so verliert er alles.“
	 Es gibt eine Reihe an Voraussetz- 
ungen, die Menschen dazu befähigen,  
diesen Beruf zu erlernen und auszuüben: 
zum einen eine grundsätzliche Imagi- 
nationskraft, um die Gestaltungshoheit 
im Rahmen des Planungsprozesses für 
sich beanspruchen zu können. Architek-
tinnen sind diejenigen, die mittels ihrer 
Vorstellungsgabe, ihres Wissens und  
ihrer Erfahrung Gebäude, Ensembles  
und Quartiere imaginieren und entwi-
ckeln können. Dazu ist ein profundes  
Wissen der Architekturgeschichte  
notwendig, aber auch ein Bewusstsein 
über die spezifischen Herausforderungen, 

damit für die jeweilige Entwurfsaufgabe 
relevante Referenzen und deren Gültigkeit 
definiert werden können. Das Aneignen 
eines Repertoires von Typologien, das 
Entwickeln von Strategien zur Bewertung 
und Bewältigung eines jeden Kontextes 
und schließlich das Bewusstmachen  
und beständige Erweitern des eigenen 
Reservoirs an räumlichen und visuellen 
Wahrnehmungserfahrungen sind weitere 
entscheidende Grundlagen für jeden  
Entwurfsprozess. Diese Erfahrungen sind  
es, die — vor dem methodischen Hinter- 
grund — das kreative Handeln und damit  
die individuelle Formfindung prägen.
 	 In diesem Sinn haben die Architektur-
schulen die Aufgabe, das Entwerfen ins 
Zentrum der Ausbildung zu stellen. Jesko 
Fezer spricht von „Deprofessionalisie-
rungstendenzen“ und meint damit das 
interdisziplinäre Gerede, wenn sich Leh-
rende, Studierende oder ArchitektInnen 
aus der Kernkompetenz des Entwerfens 
zurückziehen. Diese Tendenzen sind  
offensichtlich und nehmen — aufgrund  
der durch den Bologna-Prozess vorherr-
schenden Berufungskultur — an vielen 
Universitäten zu. Doch Entwurfslehre 
setzt in ihrer Komplexität ein hohes Maß 
an persönlicher Auseinandersetzung und 
Praxis mit architektonischen Inhalten 
voraus. Erfahrungen und Lösungsansätze 
zu strukturellen, typologischen, konstruk- 
tiven, materialtechnischen, atmosphä- 
rischen und nicht zuletzt darstellungs-  
und vermittlungstechnischen Fragen 
müssen sehr unmittelbar und individuell 
entsprechend den Bedürfnissen der Studie- 
renden in die Lehre eingebracht werden. 
Der Entwurfsprozess lässt sich nicht  
verwissenschaftlichen. Das wird durch 
das Faktum bestätigt, dass Entwerfen  
tatsächlich meist nur von Personen mit 
umfassender Entwurfserfahrung unter-
richtet werden kann, von Personen,  



5die selbst praktisch tätig sind und damit  
die Bedeutung und die Wirkung von  
entwerferischen Entscheidungen im  
Prozess darzustellen und zu vermitteln  
in der Lage sind. Die Ausbildung muss 
darauf abzielen, entscheidungssichere 
planende und bauende Architektinnen 
und Architekten hervorzubringen.  
Alles andere können die entsprechen- 
den ExpertInnen aus den Bereichen  
Soziologie, Verkehrsplanung, Bau- 
physik, Digitalisierung etc. besser.
	 Die Frage nach dem Stellenwert und 
der Dringlichkeit des architektonischen 
Entwurfs für den Beruf der Architektin 
wird praktisch an allen deutschsprachigen  
Universitäten heftig diskutiert und gerade 
von jenem Teil der Lehrenden in Frage 
gestellt, der über keine eigene nennens-
werte entwerferische Praxis verfügt. 
	 Das Institut für Gebäudelehre  
an der TU Graz bezieht hier ganz klar  
Position und sieht es als seine Aufgabe, 
das architektonische Gestalten auf allen 
Maßstabsebenen als Kernkompetenz  
zu unterrichten und dem Entwurf und 
seiner Ausarbeitung das entsprechende 
Gewicht zu geben. Das ist eine Heraus-
forderung, die damit beginnt, die eigenen 
didaktischen Methoden ständig zu hinter-
fragen, zu entwickeln und zu verbessern. 
	 Um unterschiedliche Ansätze,  
Haltungen und konkrete Methoden zu  
vermitteln und um selbst am aktuellen 
Architekturdiskurs teilzuhaben, laden  
wir seit vielen Jahren GastprofessorInnen 
ein. Waren es anfangs noch Personen  
aus dem eigenen Umfeld mit verwand- 
ten Positionen wie Christian Mueller  
Inderbitzin (EMI Architekten, Zürich) 
oder Markus Penell (O&O Baukunst,  
Berlin), so haben wir uns von dieser  
Strategie emanzipiert. Unser Interesse  
gilt inzwischen ganz klar aktuellen,  
noch nicht etablierten Positionen, deren 

internationale Bedeutung aber bereits 
evident ist. Kersten Geers (OFFICE  
Geers van Severen, Brüssel), Andrea  
Zanderigo (baukuh, Mailand), Job Floris 
(Monadnock, Rotterdam) sowie Jaume 
Mayol und Irene Pérez (TEd’A arquitectes, 
Palma de Mallorca) haben durch ihre  
sehr pointierten Entwurfshaltungen die 
Entwicklung des Instituts in den letzten 
Jahren mitgeprägt. Die Diskussionen  
im Rahmen der Lehrveranstaltungen,  
ihre Inputs und Kritiken für die Studie- 
renden und die vielen Gespräche am  
Rande schaffen für uns als Mitglieder  
des Instituts die wunderbare Gelegenheit,  
unsere eigenen Fragestellungen im  
Rahmen der Entwurfslehre zu erweitern, 
zu präzisieren und wenn notwendig  
auch neu zu bewerten. Damit sind wir  
in der Lage, den Studierenden Idee und 
Bedingungen des Entwurfs näherzu- 
bringen, und wir geben ihnen die Fertig-
keiten an die Hand, mit der Arbeit als 
Architektin, als Architekt zu beginnen.

Hans Gangoly
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Nutzungen wandeln sich — Architektur bleibt bestehen.  
Die Gebäudelehre fragt nach Aspekten, die Gebrauch,  
Morphologie und räumliche Relationen von Gebäuden  
und baulichen Ensembles prägen und Präzedenzen und  
analytische Grundlage für das Entwerfen liefern. 
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Das Institut für Gebäudelehre widmet sich vornehmlich der 
Entwurfslehre. Der Fokus liegt auf dem architektonischen  
Objektentwurf, d.h. auf der Formulierung von architektonischen  
Projekten in der klassischen Notationsform architektonischer 
Ideen — Grundriss, Schnitt, Fassade und Modell — einerseits 
und der Erweiterung dieser Ideen um Bilder, die eine Tektonik  
als kunst- und absichtsvolle Materialfügung so ins Spiel zu 
bringen vermögen, dass eine „bloße“ Konstruktion in Anschau-
lichkeit und Atmosphäre übersetzt wird, andererseits. Wir  
sind der Ansicht, dass sich nur durch das Entwerfen selbst  
das praktische und intuitive Wissen um das Verknüpfen aller 
Ebenen architektonischer Gestaltung zu einem architektoni-
schen Projekt vermehren lässt.
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Betreuer
Andreas Lechner

Tobias Gruber

Studienassistent
Jakob Zöbl
Markus Pöll

Betreuer Wahlfach
Andreas Lechner

Tobias Gruber

Grottenhof
Master Studio 2
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In der Projektübung wurde ein Wohn-, Sport- und Freizeitpark  
im Grazer Stadtrandbezirk Wetzelsdorf entworfen. Das zehn 
Hektar große Grundstück einer disponiblen landwirtschaft-
lichen Nutzfläche wurde durch eine eingehende Analyse des 
„Stadtrands“ kontextuell eingebettet, wobei der Schlosspark 
Eggenberg und der Österreichische Skulpturenpark als üppige  
Fülle dezidiert „nicht-städtischer“ Außenraumgestaltungen  
studiert und hinsichtlich der Frage nach Möglichkeiten der  
anspruchsvolleren Gestaltung der Verstädterungslandschaft  
aufgezeichnet wurden.
	 Nach 16 Referaten zu zeitgenössischen und klassischen 
Sport-, Freizeit- und Landschaftsarchitekturen wurde das Grund- 
stück durch „typologisches Entwerfen“ untersucht, indem acht 
Durand’sche Musterentwürfe für öffentliche Bauten mit Bade- 
und Schwimmbecken — und in Folge weiteren Sportanlagen — 
gekreuzt, skaliert, transformiert und überlagert wurden. Ein 
weiteres „Cross-programming“ (B. Tschumi) erfolgte über Nut-
zungsüberlagerungen und -hybridisierungen, die sich auf und 
um die Sportanlagen durch städtisch dichte Wohnnutzungen 
formierten. 
	 Diese verschmelzen in den Entwürfen zu vexierbildartigen 
Kompositionen aus historischen und zeitgenössischen Formen 
und Elementen, aus (normierten) Sportanlagen und skulp- 
turalen Freiraumgestaltungen und Freizeitangeboten, aus  
abwechslungsreichen Verschränkungen und Trennungen von 
Innen- und Außenräumen, aus Konstruktionen, Fassaden und 
Oberflächen zwischen industriellem Bauteil, (sportlichem)  
Pop, behaglichen Wohn- und Kollektivbereichen und klassisch  
anmutenden Reminiszenzen.
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Typologie		
Freizeit, Wohnen

Ort		
Wetzelsdorf, Graz

Grundstück	
ca. 100 000 m2
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OMA | Rem Koolhaas
Parc de la Villette

Viktoria Mild
Projekt Studio 2 ·  Wintersemester 2018/19· Institut für Gebäudelehre · TU Graz
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Lina Bo Bardi

SESC-Fabrica da Pompéia

Aerial view of the SESC Pompeia Complex in São Paulo (PhotoNelson Kon)

Corinna Murgg
Projekt Studio 2 ·  Wintersemester 2018/19· Institut für Gebäudelehre · TU Graz
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Beispiele Research, 14 Referate
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Studio Muoto
Public Condenser

Anna-Lena Proksch
Projekt Studio 2 ·  Wintersemester 2018/19· Institut für Gebäudelehre · TU Graz
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Aurelio Galfetti, Flora Ruchart-Roncati, Ivo Trümpy
Freibad Bellinzona

Mayrhofer

1

Aurelio Galfetti, Flora Ruchart-Roncati, Ivo Trümpy
Freibad Bellinzona

Mayrhofer

1

Aurelio Galfetti, Flora Ruchart-Roncati, Ivo Trümpy
Freibad Bellinzona

Mayrhofer
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Durand mit Pool
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Durand Gericht
Gruppe Sabrina Kraßnig, Anna-Lena Proksch

Durand Zollamt
Gruppe Corinna Murgg, Thomas Rogl

+

Studio 2Master
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Halbfinale | Sabrina Kraßnig, Anna-Lena Proksch, Corinna Murgg, Thomas Rogl
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Halbfinale
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Valentin Moser
Bernhard Ogrisek



Der Entwurf antwortet auf die diffuse Stadtrandlage und  
auslaufende Bebauungsstruktur mit einer markant kompo- 
nierten Großstruktur, die sich wie ein Anker in der Umgebung 
festsetzt. Sie schafft einen Anziehungspunkt, eine Insel der  
Freizeit, der Erholung und des Lebens. Arkaden, Höfe und  
eine konkrete Rasterung erzeugen durch Skalierung, Trans- 
formation, Hybridisierung und Überlagerung mit Sport-,  
Trainings-, Freizeitfunktionen und deren Norm-Elementen  
eine Collage von baulich-landschaftlichen und programma- 
tischen Formen, die zu einer Gesamtheit zusammengefügt 
sind. In dieses System aus Gängen und umbautem Außen-  
bzw. Innenraum werden Wohnscheiben wie Nägel in das  
Feld geschlagen, die die Struktur in ihrer Umgebung veran- 
kern und einen Bezug zum Umland herstellen. 
	 Das Wohnen bricht aus der strengen Gliederung aus und  
verdreht sich gleichzeitig in Richtung Stadt und Landschaft.  
Die aus dem massiven Sockel herausragenden Scheiben  
wirken anziehend und weisen den Weg von außen in das  
Innere. Durch die Verdrehung wird der zentrale Weg, über  
dem das Wohnen thront, aus seiner Starrheit gerissen. Er  
mündet in großzügige Plätze und setzt sich von ihnen aus- 
gehend wieder fort, was eine stetige Veränderung des räumli- 
chen Empfindens, der Blickbeziehungen und Zusammenhänge  
erzeugt. Die Schnittstellen der horizontalen und vertikalen 
Bebauungen werden zu Begegnungszonen. Die Diversität der 
Funktionsüberlagerungen, Fassaden, Oberflächen und damit 
einhergehende Raumeindrücke beleben die Komposition.

WS 2018/19 Grottenhof
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Valentin Moser, Bernhard Ogrisek
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Grundriss

Valentin Moser, Bernhard Ogrisek
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Schnitt, Grundriss

Valentin Moser, Bernhard Ogrisek
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Fassade

Valentin Moser, Bernhard Ogrisek
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Sabrina Kraßnig
Anna-Lena Proksch



Die Durand’schen Musterentwürfe für ein Gerichtsgebäude 
und ein Zollgebäude bilden den Ausgangspunkt für den  
Entwurf dieser experimentellen Überlagerung von Formen  
und Funktionen. Die übereinandergestapelten Grundformen 
der Gebäude stellten eine bauliche Analogie zu der gedank-
lichen Analogie der Überlagerung der Funktionen Sport und 
Wohnen her. Der Grundriss des Erdgeschoßes folgt konzep- 
tuell dem des Gerichtsgebäudes, der des Wohnbaus dem des 
Zollgebäudes. Die einzelnen Funktionen und Gebäudeteile  
verschneiden sich ineinander und sorgen für interessante 
Blickbeziehungen. In der formalen Ausgestaltung hat jede 
Funktion eine zugeordnete Form.  
	 Die Sporthallen werden mit gedrehten Wellblechen in der 
Form von Dreiecken gestaltet. Die Bögen der repräsentativen 
Schwimmhalle werden in weißem, glattem Putz eingefasst.  
Die quadratischen Öffnungen des Holzwohnbaus nähern sich  
in der Farbgebung den Sporthallen an. Mittig am Grundstück 
situiert, entstehen zwei gleichwertige Gartenräume, die eben-
falls durch Überlagerungen und Analogien gestaltet wurden. 
Der Gartenraum ist eine Überlagerung des barocken Gartens 
mit einem Sportfeld.

WS 2018/19 Grottenhof
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Sabrina Kraßnig, Anna-Lena Proksch



Grottenhof

41



GSEducationalVersion

Durand

Grottenhof
IGL | Institut für Gebäudelehre
Murgg | Rogl, Krassnig | Proksch
WS18/19

Planinhalt EG  0.

Maßstab  1:250

  

Datum  25.01.19

42

Sabrina Kraßnig, Anna-Lena Proksch

Erdgeschoß
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Sabrina Kraßnig, Anna-Lena Proksch

Schnitt, Obergeschoß
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Sabrina Kraßnig, Anna-Lena Proksch
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Fassade
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Sabrina Kraßnig, Anna-Lena Proksch

Präsentation
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BetreuerIn
Hans Gangoly
Eva Sollgruber

StudienassistentIn
Sarah Höllisch
Natalie Kofler
David Ortner
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Uroš Rustja

Eva Sollgruber

  Trofaiach — 
Architektonische  

Konzepte
für ein zukünftiges 

Miteinander
Master Studio 1
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Das Gebäude als Potenzial

Die Belebung von entleerten oder nur mehr bedingt genutzten 
Stadtkernen historisch gewachsener Städte im mittleren  
und kleinen Maßstab (bis 25000 EinwohnerInnen) ist in  
den letzten zwanzig Jahren in ganz Europa ein beständiges 
Thema in Politik, Raumplanung und engagierter — weil  
betroffener — Öffentlichkeit.  
	 Es gibt eine Vielzahl an Studien und Workshops, die, oft  
basierend auf BürgerInnenbeteiligung, das komplexe Gefüge 
einer Stadt aus einem sozialen und ökonomischen Blickpunkt 
betrachten und analysieren. Dabei wird das stadträumliche  
Gefüge als Potenzial erkannt und versucht, die Gebäude einer 
neuen Nutzung zuzuführen, mit dem Ziel, die Attraktivität  
und Anziehungskraft des Stadtzentrums für die Bevölkerung 
und für potenzielle Investoren zu steigern. Waren diese Über- 
legungen in der Vergangenheit oft ausschließlich ökonomisch 
motiviert, so hat sich der Blick auf die Thematik in den letzten 
Jahren durchaus verändert und integrale Nachhaltigkeits- 
aspekte finden Eingang in die Diskussion. Die bearbeiteten 
Themen wie Leerstand, Verkehr, Jugend, Einzelhandel  
oder Stadtmarketing stehen im Fokus dieser Betrachtungen,  
behandeln jedoch ausschließlich die „Software“ einer Stadt.  
	 Die „Hardware“ der Stadtkerne, die gebaute Struktur, wird 
nur in Einzelfällen wahrgenommen — üblicherweise wenn  
sich Leerstand, Stadtmarketing und stadträumliches Potenzial 
überlagern — und selten in ihrer Gesamtheit untersucht. Es ist  
jedoch die Auseinandersetzung mit den gebauten Strukturen, 
die eine nachhaltige Entwicklung einer Stadt erst ermöglicht. 
	 Am Beispiel des Ortskerns der obersteirischen Gemeinde 
Trofaiach sollen die Potenziale, die eine Untersuchung und 
Bearbeitung der Gebäude als durchgängige Struktur für die 
zukünftige Entwicklung einer Stadt hat, veranschaulicht  
werden.



Studio 1Master

52

Trofaiach kämpft seit vielen Jahren mit einem bevölkerungs-
armen Stadtzentrum, das von Durchzugsverkehr geprägt ist. Die 
Gemeinde, die sich seit einigen Jahren mit viel Engagement 
den damit einhergehenden Problemen stellt, beschäftigt sich 
mit der Frage nach Methoden und Werkzeugen, die den Orts-
kern zu einem attraktiven Arbeits- und Lebensraum für die  
Bevölkerung werden lassen können. Die in diesem Buch prä-
sentierten Projekte veranschaulichen das Werkzeug „Gebäude“: 
Am Beispiel einer Häuserzeile an der Hauptstraße im Zentrum 
von Trofaiach wurde der Parameter „Hardware“, also die vor- 
handenen Gebäude, als eine durchgängig zu untersuchende 
und bewertende Struktur betrachtet, um dauerhafte Nutzungs-
möglichkeiten zu entwickeln. Mit einem architektonischen 
Blick auf das Trofaiacher Zentrum hat sich das Institut für  
Gebäudelehre der Technischen Universität Graz mit vierzehn  
Studierenden im Rahmen eines Masterstudios dem Thema der 
Ortskernaktivierung angenähert und dabei aber auch die „Soft-
ware“, die sozialen Bedingungen, nicht aus den Augen verloren.
	 Historische Stadtzentren waren über Jahrhunderte ständigen  
Veränderungen ausgesetzt. Die Gebäude haben dabei jedoch 
ihren noch heute sichtbaren einheitlichen Charakter behalten. 
Der Grund liegt in der ursprünglichen Einheit von Nutzung und 
Struktur, die über Jahrhunderte anhielt und ein langfristiges  
Bestehen der Gebäude garantierte. Wohnen und Arbeiten waren 
in einem Gebäude eng miteinander verknüpft und spiegelten  
sich in der dazugehörigen Gebäudestruktur wider. Diese Ein-
heit von Nutzung und Gebautem, die in der Mitte des 20. Jahr-
hunderts auseinanderfiel, gilt es wieder zu aktivieren, um 
nachhaltige Nutzungsstrategien zu entwickeln. Nachhaltigkeit 
bezieht sich hier nicht auf Energieeffizienz oder Technologie-
entwicklung, sondern auf die Implementierung von Nutzungen, 
die langfristig Bestand haben. Die Gebäude müssen dafür  
in ihrer Gesamtheit, über alle Geschoße und über Eigentums-
grenzen hinweg, betrachtet werden. Gängige Aktivierungspro-
zesse konzentrieren sich oft auf kurzfristige Lösungen wie die 
Programmierung von Leerstand und vernachlässigen somit 
eine grundsätzliche Diskussion über mittel- und langfristige 
Möglichkeiten der Bestandsumnutzung sowie des Umbaus.  
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Vor allem die Verknüpfung und Zusammenlegung von  
Gebäuden geht mit einer neuen Lesbarkeit des Bestandes  
einher und ermöglicht Programme, die bei der Betrachtung 
eines einzelnen Gebäudes nicht möglich wären. Das Potenzial 
für eine tatsächlich wirksame Stadtentwicklung liegt in dieser 
integralen Betrachtung und Interpretation der bestehenden  
gebauten Struktur. 
	 Um einen sinnvollen und zielführenden Diskussionsprozess  
über die Nutzungspotenziale der existierenden Struktur zu eta- 
blieren, ist die Visualisierung einer Zukunftsvision, basierend 
auf einer umfassenden Darstellung der bestehenden Bausub-
stanz, für alle Beteiligten — vor allem für EigentümerInnen und 
politische Kommunalvertretungen — entscheidend. Die vorge-
stellten Überlegungen und Arbeiten zeugen von der Motivation, 
diese mögliche Vision für Trofaiach darzustellen und Themen 
wie Stadtentwicklung und Ortskernaktivierung auf der Basis 
der baulichen Substanz zu behandeln. 
	 Hinzu kommt die symbolische Kraft einer solchen Aufgabe. 
Die Hauptstraße in Trofaiach, die alte Eisenstraße, war lange 
Zeit identitätsstiftend für den Ort und nahm die Stelle eines 
„Hauptplatzes“ ein. Die Gebäude entlang der Straße zeugen 
trotz Überformungen der letzten fünfzig Jahre von dieser Bedeu- 
tung. Die Straße hat jedoch ihre Position als lebendiges Zent-
rum von Trofaiach verloren. Diese Tatsache ist eine Bürde für 
die Gemeinde, kann aber auch als Chance gesehen werden: 
Trofaiach hat die Möglichkeit, sein Zentrum neu zu definieren. 	
Mit der hier exemplarisch behandelten Häuserzeile kann der 
Ort eine neue Identität bekommen und Vorzeigebeispiel für 
eine Stadtentwicklung werden, die das soziale Gefüge, den  
öffentlichen Raum und die gebaute Struktur in ihren Zusam-
menhängen betrachtet. 
	 Diese Herangehensweise nimmt die Ressource „Gebäude“  
als Ausgangspunkt und zeigt eine, wie wir glauben, nachhaltige 
und zukunftsträchtige Möglichkeit, Themen wie Bauen im  
Bestand und Ortskernentwicklung zu denken.

Hans Gangoly, Eva Sollgruber
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Vorschlag eines Zukunftsszenarios für Trofaiach

Die Aufgabe, die sich den Studierenden in der Erarbeitung  
stellte, war vielschichtig: Aufbauend auf der Analyse der  
bestehenden architektonischen, städtebaulichen und sozia- 
len Situation in Trofaiach mussten das Thema sowie das  
Funktionsprogramm der Entwurfsaufgabe definiert werden.  
Es galt, die vorhandene Situation zu verstehen, um Ansätze  
und Argumente für Entwurfsvorschläge formulieren zu können. 
Ziel der Auseinandersetzung war der Entwurf eines Zukunfts-
szenarios für die Entwicklung der Gemeinde. Es ging nicht  
um unmittelbare Realisierungsvorschläge, sondern um das  
Sammeln von Ideen und das Herausarbeiten von Potenzialen,  
die eine Diskussion über mögliche Entwicklungen der  
Gemeinde anregen sollen. Das Zentrum von Trofaiach bot  
die Grundlage für die Darstellung eines Zukunftsbildes, auf  
dessen Grundlage — unabhängig von einem spezifischen Ort —  
relevante architektonische sowie gesellschaftliche Themen  
behandelt wurden. Die hier präsentierten Überlegungen  
und Entwurfsarbeiten zeigen eine Reflexion über Bauen im  
Bestand und Ortskernaktivierung sowie über gesellschaft- 
liche Fragen eines zukünftigen Miteinanders. 
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Bevor die einzelnen Entwurfsprojekte präsentiert werden,  
wird in den folgenden Abschnitten die Analyse- und Reflexi- 
onsarbeit beschrieben und illustriert. Im ersten Abschnitt  
werden einige Aspekte der Bestandsanalyse dargelegt, die  
einen direkten Einfluss auf die Entwurfsarbeiten hatte. Das 
Verstehen und Analysieren der bestehenden Situation war 
grundlegend für die Überlegungen einer Neuinterpretation, 
nicht nur der bestehenden Gebäude, sondern des gesamten 
Zentrums von Trofaiach. In Verbindung mit der Bestands- 
analyse stand auch die Untersuchung des sozialen Gefüges der 
Gemeinde, welche in die Entwicklung eines Raumprogramms 
mündete. Dieser Prozess wird im zweiten Abschnitt geschildert.  
Der dritte Abschnitt greift den Entwurfsprojekten vor und  
schildert Schlussfolgerungen, die aus der Entwurfsarbeit  
gezogen werden konnten. Es geht hier um die Formulierung  
von allgemeingültigen Themen, die für ein Bauen im Bestand 
und das Nachdenken über die Aktivierung von entleerten 
Stadtzentren nützlich und inspirierend sein können.

Eva Sollgruber
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Typologie		
Gemeinschaft, Hybrid

Ort		
Hauptstraße, Trofaiach

Grundstück	
ca. 8000 m2
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Bestandsaufnahme, Ansicht Hauptstraße (West) | Christian Hallwachs, Christoph Perwein
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Erdgeschoß | Natalie Kofler, Ferdinand Schmölzer
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Tür und Brücke. Erkennen stadträumlicher Qualitäten

„Dadurch, daß die Tür gleichsam ein Gelenk zwischen den  
Raum des Menschen und alles, was außerhalb desselben ist,  
setzt, hebt sie die Trennung zwischen dem Innen und dem  
Außen auf. Gerade weil sie auch geöffnet werden kann, gibt  

ihre Geschlossenheit das Gefühl eines  
stärkeren Abgeschlossenseins gegen  
alles jenseits dieses Raumes, als die  
bloße ungegliederte Wand. Diese ist  
stumm, aber die Tür spricht.“

Die zu behandelnde Häuserzeile wird  
auf der einen Seite durch die Hauptstraße 
und auf der anderen Seite durch den  
Vordernberger Bach begrenzt. Diese 
unmittelbare Lage an Straße und Bach 
erzeugt spezifische städtebauliche Situ-
ationen, die es zu analysieren galt. Die 
Gebäude und deren mögliche Transfor-
mation wurden im Zusammenhang mit 
diesen städtischen Räumen gedacht.  

Georg Simmel: „Brücke und Tür“  
in ders.: Brücke und Tür. Essays  
des Philosophen zur Geschichte, 
Religion, Kunst und Gesellschaft.  
Im Verein mit Margarete Susman,  
hg. von Michael Landmann,  
Stuttgart 1957, 1–7, hier 3f.

Die Tür (Hauptstraße) und die Brücke 
(Bach) galten hier als wichtige Meta-
phern: architektonische Elemente, die  
aufgrund ihrer architekturhistorischen  
Bedeutung Anhaltspunkte für eine  
Auseinandersetzung mit der Beziehung 
von Innen und Außen bieten. Es galt,  
die Schwellen, die Übergänge zur  
Straße und zum Bach, entwerferisch  
zu thematisieren. 
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Analyse kontextuelle Besonderheiten 
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„Gemeinschaft“, Programmierung der Hauptstraße
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Menschen zusammen und tauschen  
sich, abseits digitaler Medien, aus? 
	 Die Vereine in Trofaiach sind der  
Beweis für ein Bedürfnis der Menschen, 
abseits von Arbeit und Konsum ein  
Miteinander zu gestalten und etwas zur 
Gesellschaft beizutragen. Dieser soziale 
Gedanke findet in der Hauptstraße von 
Trofaiach seine Manifestation. Die bereits 
vorhandenen Vereine werden ausgebaut 
und finden entlang der Hauptstraße ihre 
Räumlichkeiten und Ausdrucksmöglich-
keiten. Es entsteht somit ein Zentrum, 
das mit seinem Angebot an Arbeitsplät- 
zen, Veranstaltungen, Schulungen und 
Betreuungseinrichtungen ein Anziehungs- 
punkt für die gesamte Region werden 
kann. Zusätzlich zu den öffentlichen 
Funktionen wird aufgrund der räumli- 
chen Kapazitäten Wohnraum geschaffen.  
Die Hauptstraße könnte somit nicht nur 
ein Ort des Austausches werden, sondern 
auch ein belebter Arbeits- und Wohnort.

Nutzungsvorschlag für das Zentrum von Trofaiach

„Was macht eine Stadt für ihre Bürger eigentlich attraktiv?  
Eine funktionierende Infrastruktur? […] Bezahlbarer Wohn-
raum? Saubere Luft? Ein breites Bildungs-, Freizeit- und Kultur- 
angebot? […] Viel Grün? […] All das ist sicherlich wesentlich — 
und definiert doch nur den Rahmen für Lebensqualität. Tat- 

sächlich wünschen wir Bürger uns vor 
allem Gemeinschaft. Wir suchen Nähe. 
Nachbarschaft. Soziales Miteinander.“

Susanne Riesch: „Der mensch- 
liche Maßstab“ in: edition  
brand eins: Urbane Innovationen,  
Heft 3, Jänner–März 2019

Ein entscheidender Schritt in der Aus-
einandersetzung mit Trofaiach war die 
Analyse der vorhandenen öffentlichen 
Einrichtungen. Bei dieser Untersuchung 
stellte sich heraus, dass Trofaiach ein 
reges und vielfältiges Vereinsleben besitzt. 
Knapp 100 Vereine sind in der Gemeinde 
registriert. Diese wurden in thematische 
Gruppen gegliedert: Kultur, Tradition, 
Kinder und Jugend, Austausch und  
Soziales, Handwerk, Lebensmittel und 
Produktion. Diese Themen waren der  
Anstoß für eine rege Diskussion über 
mögliche Nutzungsszenarios und Sozial-
utopien für Trofaiach. 
	 Die zu beobachtenden gesellschaft- 
lichen Veränderungen, die mit der Digi- 
talisierung unserer Lebens- und Arbeits-
welt einhergehen, werfen einige Fragen 
auf: Wie wollen wir in Zukunft ein so- 
ziales Miteinander gestalten und leben?  
Wie gestaltet sich in Zukunft unsere  
Arbeit? Über welche Themen finden  
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Entwurf, Ansicht Hauptstraße (West), Ansicht Bachseite (Ost), Zusammenschau aller Entwürfe
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Entwurf, Erdgeschoß, Zusammenschau aller Entwürfe
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Pamina Rafezeder
David Neuhold

Hauptstraße 58–60
Markthalle

Gastronomie
Landwirtschaft

Begegnung
Gemeinschaft



WS 2018/19 Trofaiach

69

Der Markt
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Pamina Rafezeder, David Neuhold

Markthalle
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Erdgeschoß
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Pamina Rafezeder, David Neuhold

Obergeschoß, Dachgeschoß
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Natalie Kofler
Ferdinand Schmölzer

Hauptstraße 84–86
Jugendzentrum

Wohnen
Bar

Bibliothek
Begegnung

Gemeinschaft 
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Jugendzentrum



76

Natalie Kofler, Ferdinand Schmölzer
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Erdgeschoß



Schnitt 1
1:100

Schnitt 2 
1:100
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Natalie Kofler, Ferdinand Schmölzer

Schnitte
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Natalie Kofler, Ferdinand Schmölzer

Ansicht Bachseite



Trofaiach

81

Obergeschoß, Dachgeschoß
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Betreuer
Hans Gangoly

Gernot Reisenhofer

StudienassistentIn
Thomas Vorraber

Natalie Kofler
Nico Rauchenwald

Sandra Wenzl

Betreuer Wahlfach
Hans Gangoly

Andreas Lechner 

Quartiershaus 
Jakomini

Master Studio 1
SS 2019
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„Was macht eine Stadt für ihre Bürger eigentlich attraktiv?  
Eine funktionierende Infrastruktur? […] Bezahlbarer Wohn-
raum? Saubere Luft? Ein breites Bildungs-, Freizeit- und Kultur- 
angebot? […] Viel Grün? […] All das ist sicherlich wesentlich — 
und definiert doch nur den Rahmen für Lebensqualität. Tat- 

sächlich wünschen wir Bürger uns vor 
allem Gemeinschaft. Wir suchen Nähe. 
Nachbarschaft. Soziales Miteinander.“

Mit den exemplarischen Entwürfen für ein Quartierszentrum  
in Jakomini wird bestehendes städtisches Terrain neu definiert, 
neu gedacht — das soziokulturelle Angebot erhöht.
	 Ausgangspunkt der Überlegungen ist ein verstärkt wahr-
nehmbarer struktureller Wandel, der vor allem in den dezentra-
len Bezirken in Graz spürbar ist. Eine dynamische Bewohner-
struktur, verursacht durch hohe Zuzugsraten und Fluktuation, 
gepaart mit globalen Trends wie der Digitalisierung führt  
speziell hier zu fortschreitend anonymen Nachbarschaften.  
Es fehlen definierte Zentren, die diese heterogenen Quartiere  
in der Stadtlandschaft verorten — Orte, an denen sich das  
öffentliche Leben verdichten kann.
	 Die Entwürfe zeigen nutzungsdurchmischte Gebäude, die 
jedoch bzw. vor allem auch den architektonischen Rahmen für 
Aufenthaltsqualität, Nachbarschaft und soziales Miteinander 
im Quartier definieren.

Susanne Riesch: „Der mensch- 
liche Maßstab“ in: edition  
brand eins: Urbane Innovationen,  
Heft 3, Jänner–März 2019
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Typologie		
Gemeinschaft, Hybrid

Ort		
Jakomini, Graz

Grundstück	
ca. 4000 m2
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Lukas Gattringer 
Simon Kaiser

Franziska Kunze



Studio Gangoly / Reisenhofer 

Q U A R T I E R S H A U S    J A K O M I N I
Gattringer · Kaiser · Kunze

Fassadenschnitt horizontal M 1.20

Farbverlauf der Innenpanele Fassadenschnitt vertikal M 1.20

  005.1 M   nalpegaL

SS 2019 Quartiershaus Jakomini
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Lukas Gattringer, Simon Kaiser, Franziska Kunze
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Erdgeschoß
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Lukas Gattringer, Simon Kaiser, Franziska Kunze
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1. Obergeschoß
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Ansicht Ost

Lukas Gattringer, Simon Kaiser, Franziska Kunze
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Schnitt
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Gattringer · Kaiser · Kunze
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Lukas Gattringer, Simon Kaiser, Franziska Kunze

2. Obergeschoß
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Gattringer · Kaiser · Kunze
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3. Obergeschoß
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Q U A R T I E R S H A U S    J A K O M I N I
Gattringer · Kaiser · Kunze

Fassadenschnitt horizontal M 1.20

Farbverlauf der Innenpanele Fassadenschnitt vertikal M 1.20

  005.1 M   nalpegaL
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Fassade

Lukas Gattringer, Simon Kaiser, Franziska Kunze
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Benjamin Jehli
Magdalena Margesin



Studio Gangoly / Reisenhofer 

Q U A R T I E R S H A U S    J A K O M I N I
Jehli · Margesin

LAGEPLAN 1:500

DETAILSCHNITT 1:20DETAILANSICHT 1:20
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Ansicht Südost

Benjamin Jehli, Magdalena Margesin
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Schnitt
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Benjamin Jehli, Magdalena Margesin
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Erdgeschoß 
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Benjamin Jehli, Magdalena Margesin

1. Obergeschoß
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2. Obergeschoß
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Benjamin Jehli, Magdalena Margesin
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Fassade
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Benjamin Jehli, Magdalena Margesin



Quartiershaus Jakomini

109



Studio 1Master

110

Felix Dokonal
Thomas Vorraber



Studio Gangoly / Reisenhofer 

Q U A R T I E R S H A U S    J A K O M I N I
Dokonal · Vorraber
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Felix Dokonal, Thomas Vorraber
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Erdgeschoß
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2. Obergeschoß

Felix Dokonal, Thomas Vorraber
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3. Obergeschoß 
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Felix Dokonal, Thomas Vorraber
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Q U A R T I E R S H A U S    J A K O M I N I
Dokonal · Vorraber

1 2 3 4 5

Grundriss · EG · 1:100
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Ansicht Nordost

Felix Dokonal, Thomas Vorraber
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Schnitt 
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Fassade

Felix Dokonal, Thomas Vorraber
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Fassade
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4. Obergeschoß

Felix Dokonal, Thomas Vorraber
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BetreuerIn
TEd’A arquitectes

Jaume Mayol
Irene Pérez

Andreas Lechner 

Studienassistent
Jakob Zöbl
Markus Pöll

BetreuerIn Wahlfach
TEd’A arquitectes

Jaume Mayol
Irene Pérez
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Gastprofessoren Jaume Mayol und Irene Pérez —  
TEd’A arquitectes

Auch im Sommersemester 2019 konnte das Institut für  
Gebäudelehre Gastprofessoren begrüßen, die diskursbestim-
mende Positionen innerhalb des europäischen Architektur-
nachwuchses einnehmen. Nach Job Floris (Monadnock),  
Markus Penell (Ortner & Ortner Baukunst), Kersten Geers  
(Office KGDVS), Andrea Zanderigo (baukuh) und Christian 
Müller Inderbitzin (Edelaar Mosayebi Inderbitzin Architekten) 
waren es nun Jaume Mayol und Irene Pérez vom mallorqui- 
nischen Büro TEd’A arquitectes, die gemeinsam mit Andreas 
Lechner ein Masterstudio im Sommersemester leiteten.
	 Bearbeitet wurde das aufgelassene Kasernengelände  
Son Busquets in Palma de Mallorca, dessen Bestandsbauten  
in 15 Studierendenentwürfen zu einem zukunftsfähigen Stadt-
quartier mit über 800 Wohneinheiten transformiert wurden. 
Das umsichtige und behutsame Verwenden von vorhandenen 
Ressourcen, der möglichst umfassende Rückgriff auf lokale 
Materialien, handwerkliche Verfahren und Konstruktionswei-
sen, die grundlegend und identitätsbildend in der Gestaltung 
verankert werden, sowie höchste Aufmerksamkeit für die 
zeichnerische Detaillierung und erzählerische Ausarbeitung der  
Entwürfe waren dabei die charakteristischen Schwerpunkte,  
für die auch die Bauten und Projekte von TEd’A arquitectes 
internationale Anerkennung erfahren. Die Relevanz ihrer  
„kritisch-regionalistischen“ Position belegte das 2010 gegrün- 
dete Büro des Architektenpaares mit der 2018 erschienenen  
Ausgabe von El Croquis, der international renommiertesten 
Zeitschrift für Architektur und Städtebau, eindrücklich (#196II).
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TEd’A arquitectes entwickeln ihre Architektur „territorial“ — 
aus den Elementen, Materialien, Fügungs-, Konstruktions-  
und Bauweisen eines Ortes, beschränken diesen Zugang aber 
nicht auf Mallorca bzw. mediterrane Typologien. Mit einem 
Schulbau für das westschweizerische Dorf Orsonnens in der 
Nähe Fribourgs greifen sie in Form und Bauweise deutlich auf 
die traditionelle Architektur der Region zurück — „Grangécole“ 
bzw. Scheunenschule nennen TEd’A arquitectes ihren an  
vernakularer Architektur orientierten Entwurf, eine alpen- 
ländische Scheunenkonstruktion, die sich selbstverständlich  
in die umgebende Landschaft und den Dorfcharakter einfügt. 
Die Strenge und Einprägsamkeit ihres exponierten Schul- 
kubus lockern sie mit Ornamenten, dunklen Holzschindeln, 
Kupferelementen und Beton in Richtung einer spielerischen 
Heiterkeit wieder auf.
	 TEd’A arquitectes verfolgen in ihrer Gestaltung die „präzise 
Ungenauigkeit“ handwerklicher Prozesse, die aus ihrer Ausein-
andersetzung mit örtlichen Stoffwechsel- und Materialkreisläu-
fen ebenso herrühren, wie sie ornamentale Überschüsse und 
formale Vielschichtigkeit bewusst zulassen und provozieren 
wollen. Architektur kann das in gebauter, aber auch infrastruk-
tureller und landwirtschaftlicher Form gebundene und tradierte 
Wissen auch heute noch anzapfen und weiterbauen — ohne 
öko-romantischen Kitsch oder Provinzbegeisterung. Dass die 
„neuen“ zugleich die „alten“ Formen sind, dass Typen und  
Materialien darauf warten, von uns immer wieder aufs Neue 
(wieder)entdeckt, transformiert und weitergedacht zu werden, 
belegt vielleicht kein anderes Bauwerk so eindrucksvoll,  
wie das berühmte Ferienhaus Can Lis von Jørn Utzon, das  
er Anfang der 1970er Jahre zur Gänze aus dem sandfarbenen 
Marés-Stein Mallorcas auf einer Felsklippe im Südosten der 
Insel errichtete. 
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Hier war die vielleicht wichtigste Station im Sommersemester, 
nicht nur aufgrund der magisch eingefangenen Präsenz der  
Natur und des atemberaubenden Blicks aufs Meer, sondern 
auch, weil dieser Marés-Stein für alle Entwürfe der Studieren- 
den in Form der bestehenden Militärbaracken präsent war  
und die Eindrücklichkeit der Um- und Verwandlung dieses  
Materials in ein architektonisches Meisterwerk an diesem  
Exkursionsnachmittag so offen, karg, einfach und dennoch  
unergründlich erfahrbar wurde.  
	 Natürlich ist Can Lis nicht nur für TEd’A arquitectes und  
viele ihrer befreundeten mallorquinischen Architekturbüros 
eine zentrale Referenz für die Wiederentdeckung lokaler  
Ressourcen und Besonderheiten, sondern auch ein wunder-
schöner Hinweis darauf, dass es kein „Regionales“ ohne Blick 
von außen gibt.

Andreas Lechner
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Typologie		
Wohnen

Ort		
Palma, Mallorca

Grundstück	
ca. 110000 m2
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TEd’A arquitectes 	 We propose  
to work in the old military  
barracks of Son Busquets,  
with the aim of reconsidering  
the model of city we want. 

	 We would like to  
introduce the palimpsest  
and the collage as the  
main topics of the course.

	 Palimpsest and collage...
...of interventions,
...of times,
...of buildings,
...of typologies,
...of uses,
...of structures,
...of materials,
...of building processes,
...
·
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	 We propose  
to intervene in the whole built  
area of Son Busquets, in order  
to build a piece of city, with the  
aim of rethinking the model  
of the city we want.
	
	 We propose  
to divide the barracks in groups  
of students, with the aim of 
intervening on the whole set  
of buildings.

	 We propose  
to introduce different public uses 
(mainly on the ground floor) and 
housing (possibly on the upper 
floors), with the aim of making  
the exercise more complex.

	 We propose  
to maintain most of the existing  
and to reuse it, with the aim of 
showing that nowadays it makes 
more sense to reuse than to  
build from scratch.

	 We propose  
to introduce 800 new  
apartments, in order to  
confront other solutions to  
the existing urbanistic plan.

	 We propose  
to use the existing as a tool,  
not only the buildings, but all  
the resources that the area  
delivers to us.

	 We propose  
to overlap the new and the  
existing, in order to understand  
the city as a built palimpsest.

	 We propose  
to overlap different typologies 
of buildings, in order to become 
complex.

	 We propose  
to generate an intense debate  
and strong interaction between  
the different students, in order  
to become realistic.

	 We propose  
to rethink the city we want,  
in order to become utopic.
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“Collage is one of the fundamental strategies for the thought  
of architecture. That is why the historical use of fragments of 

other architectures did not come only from the shortage of media 
or from a will of recycling, but it had its origin in a special  

temperament. The use of stolen fragments and intrusive forms 
has been a true source of vitality for each work to be done.”

Hambre de Arquitectura. 
Santiago de Molina

Collage para la Portada, Collage y Arquitectura, Santiago de Molina
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“Eduardo Souto de Moura once said: ‘architecture lives to  
be transformed and therein lies its true calling’. I fully agree, 

the responsibility of architecture is to the people that will live 
in it, occupy it, and in occupying will change it. I think  

we should accept that in time our environment transforms,  
and thus also our buildings and places.”

Palimpsest in Architecture. 
Robbert Verheij

Boulevard of the History of Architecture, Hans Dieter Schaal
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Exercise Superimpose Collage

"Dialogue is in essence about the moment
when two - or more - elements meet.
One could also say: the moment when
two or more time periods - old and new for example -
come together. It is this moment that is somehow
celebrated and has a reciprocal affinity [...]."

- Palimpsest in Architecture. Verheij, Robbert -

„Dialogue is in essence about the moment when two - or 
more - elements meet. One could also say: the moment 

when two or more time periods - old and new for example 
- come together. It is this moment that is somehow 

celebrated and has a reciprocal affinity …“

Bertrand Goldberg: Prentice Women’s Hospital, Chicago (USA) 1975-2013 (demolished)
Polyklet: Epidauros Theatre, Lygourio (GRC) ~325 BC
James Stirling, Michael Wilford and Associates: Neue Staatsgalerie, Stuttgart (GER) 1977-1984
Pezo von Ellrichshausen: Poli House, Coliumo (CHL) 2005

Robbert Verheij: Palimpsest in Architecture (2016), 140

Architecture is not only a narrator of the past, but it also 
has the ability to stimulate ones memory. Marco Frascari be-
lieved that “architecture is a kind of corporal time machine 
where the past, the present, and the future are related archi-
tecturally through memory.”

 - Robbert Verheij

Architecture is not only a narrator of the past, but it 
also has the ability to stimulate ones memory. Marco 
Frascari believed that “architecture is a kind of 

corporal time machine where the past, the present, and 
the future are related architecturally through memory.”

Andrea Palladio, Vincenzo Scamozzi: Teatro Olimpico, Vicenza 1580 - 1586
Henri Labrouste: Bibliothèque Sainte-Geneviève, Paris 1850
Henri Labrouste: Salle Labrouste, Paris 1854-1868
OMA, Koolhaas: House Bordeaux, Bordeaux 1994-1998
Foster + Partner: Willis Farber Dumas, Ipswich 1975

Robbert Verheij: Palimpsest in Architecture (2016), XY 

“Dialogue is in essence about the moment when two 
- or more - elements meet. One could also say: 

the moment when two or more time periods - old and new 
for example - come together.“

SOM, Gordon Bunshaft: Beinecke Rare Book & Manuscript Library, New Haven 1963
Alison and Peter Smithson: The Economist Building, London 1959-1964
OMA: Lille Congrexpo (Grand Palais), Lille 1990-1994
Sante Lombardo, Pietro Bon and Antonio Abbondi: Scuola Grande di San Rocco, Venezia 1477
Charles Moore: Moore House, Orinda (California) 1962

Robbert Verheij: Palimpsest in Architecture (2016), p. 140 

Bertrand Goldberg: Prentice Women’s Hospital, 
	 Chicago, 1975–2013 (demolished)
Polyklet: Epidauros Theatre, Lygourio, ~325 BC
James Stirling, Michael Wilford and Associates:  
	 Neue Staatsgalerie, Stuttgart, 1977–1984
Pezo von Ellrichshausen: Poli House, Coliumo, 2005

SOM, Gordon Bunshaft: Beinecke Rare Book &  
	 Manuscript Library, New Haven, 1963
Alison and Peter Smithson:  
	 The Economist Building, London, 1959–1964
OMA: Lille Congrexpo (Grand Palais), Lille, 1990–1994
Sante Lombardo, Pietro Bon and Antonio Abbondi:  
	 Scuola Grande di San Rocco, Venezia, 1477
Charles Moore: Moore House, Orinda, 1962

Andrea Palladio, Vincenzo Scamozzi: 
	 Teatro Olimpico, Vicenza, 1580–1586
Henri Labrouste: Bibliothèque Sainte-Geneviève, Paris, 1850
Henri Labrouste: Salle Labrouste, Paris, 1854–1868
OMA, Rem Koolhaas: House Bordeaux, Bordeaux, 1994–1998
Foster + Partners: Willis Farber Dumas, Ipswich, 1975

Josef Gerl: Narrenturm, Vienna, 1784
Le Corbusier: Palace of the Assembly, Chandigarh, 1952–1963
Herman Hertzberger: Centraal Beheer, Apeldoorn, 1968–1972
Ludwig Mies van der Rohe: Villa Tugendhat, Brno, 1929–1930

“Layering is used as a deliberate device of esthetic 
expression – the visible accumulation of overlapping 
traces from successive periods, each trace modifying 
and being modified by the new additions, to produce 
something like a collage of time. It is the sense of 

depth in an old city that is so intriguing. The remains
uncovered imply the layers still hidden (…).”

Josef Gerl: Narrenturm, Vienna (Austria) 1784
Le Corbusier: Palace of the Assembly, Chandigarh (India) 1952-1963
Herman Hertzberger: Centraal Beheer, Apeldoorn (Netherlands) 1968-1972
Ludwig Mies van der Rohe: Villa Tugendhat, Brno (Czech Republic) 1929-1930

Kevin Lynch: What Time is This Place? (1972), 171
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Robbert Verheij: Palimpsest in Architecture (2016), XY

“The architect is an expert collector, one who

skillfully and meaningfully

disassembles and reassembles architectural

elements from an existing palimpsest, in such a

way that old and new story might merge.”

-Federica Goffi

Louis Kahn: Phillips Exeter Academy Library, New Hampshire, 1965-1971

BBPR: Torre Velasca, Milan, 1956-1957

Eric Moller and Arne Jackobsen: Rødovre City Hall, 1952-1956

„In order not to erase the past we need to preserve 
some traces. However, not all traces can stay on the 
foreground, therefore the notion of a palimpsestuous 

overlay becomes relevant.“

Konstantin Melnikov: Rusakow Workers Club (1928, Moskau)
Peter Zumthor: Therme Vals (1996, Vals)
Ospedale Maggiore Filarete - University building Mailand
Giuseppe Terragni: Casa del Fascio (1936, Como)

Robbert Verheij: Palimpsest in Architecture (2016), 105

“Dialogue in architecture is most felt in the scale 

of the detail. Dialogue is in essence about the moment 

when two - or more - elements meet. One could also say: 

the moment when two or more time periods - old and new 

for example - come together. It is this moment that 

is somehow celebrated and have reciprocal affinity - 

likewise to the successive texts of palimpsest that 

need each other.“ 

Dominik.Bohm： St.Engelbertskirche (Cologne, Germany) 1932
AvEyck： Orphanage Amsterdam （Amsterdam, Holland）1955
Aurelio Galfetti： Bagno di Bellinzona （Bellinzona, Switzerland) 1967
Frank Lloyd Wright: Larkin Building (New York, USA) 1906

Robbert Verheij: Palimpsest in Architecture (2016), 140 

  

„It is not about creating a palimpsestuous aesthetic 
but to recognize its philosophy: a sensitive attitude 
towards dealing with the past, present and future. The 

stages of being through time: both as material and 
immaterial.“

Aldo Rossi: Teatro Del Mondo, Venice 1979-1980 (demolished)
Jorn Utzon: Bagsvaerd church, Copenhagen, 1976
Frank Gehry: Winton guest house, Minnesota 1987 (later moved to Owatonna)
Unknown: Thermal baths of Diocletian, Rome 306
John Pawson, Claudio Silvestrin: Neuendorf House, Mallorca 1989

Robbert Verheij: Palimpsest in Architecture (2016), 163 

Louis Kahn: Phillips Exeter Academy Library,  
	 New Hampshire, 1965–1971
BBPR: Torre Velasca, Milan, 1956–1957
Eric Møller and Arne Jacobsen: Rødovre City Hall, 1952–1956

Dominikus Bohm: St. Engelbertskirche, Cologne, 1932
Aldo van Eyck: Orphanage Amsterdam, Amsterdam, 1955
Aurelio Galfetti: Bagno di Bellinzona, Bellinzona, 1967
Frank Lloyd Wright: Larkin Building, New York, 1906

Konstantin Melnikov: Rusakow Workers Club, Moskau, 1928
Peter Zumthor: Therme Vals, Vals, 1996
Filarete: Ospedale Maggiore, University building Mailand
Giuseppe Terragni: Casa del Fascio, Como, 1936

Aldo Rossi: Teatro Del Mondo, Venice, 1979–1980 (demolished)
Jorn Utzon: Bagsvaerd church, Copenhagen, 1976
Frank Gehry: Winton Guest House, Minnesota, 1987  
	 (later moved to Owatonna)
Unknown: Thermal Baths of Diocletian, Rome, 306
John Pawson, Claudio Silvestrin: Neuendorf House,  
	 Mallorca, 1989
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Bernhard Ogrisek
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Lageplan
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Schnitt, Ansicht
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Fassade
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Anna Müller
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Lageplan
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Anna Müller

Courtyard
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Erdgeschoß
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Anna Müller

Obergeschoß
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Schnitte



GSEducationalVersion

e
l
e
v
a
t
i
o
n
 
n
o
r
t
h

GSEducationalVersion

e
l
e
v
a
t
i
o
n
 
w
e
s
t

154

Anna Müller
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Anna Müller
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Anna Müller
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Thomas Rogl
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Lageplan



perspectives

164

Thomas Rogl
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Thomas Rogl

Montag Morgen
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Sonntag Nachmittag
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Wohnungstypologie
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Axonometrie
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BetreuerIn
Hans Gangoly

Michael Haberz
Gernot Reisenhofer

Uli Tischler

Studienassistentin
Sandra Wenzl

Im Stadtpark
Bachelor Entwerfen 1
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„Wir arbeiten nicht an der Form, wir arbeiten an all den  
anderen Dingen. Am Klang, an den Geräuschen, an den  
Materialien, an der Konstruktion, an der Anatomie usw. […] 
Wir arbeiten an all diesen Dingen und schauen immer  
gleichzeitig auf den Ort und den Gebrauch. Etwas anderes  

habe ich nicht zu tun, das ist der Ort, den  
kann ich beeinflussen oder nicht, und das  
ist der Gebrauch.“

Küchenchefs kreieren Momente des Genusses. Auf der  
Suche nach dem perfekten Geschmackserlebnis verwandeln  
sie hochwertige Zutaten zu schmackhaften und auch ästheti-
schen Speisen. Essen wird so mancherorts zum Ereignis —  
der Besuch im Lokal zur sinnlichen Erfahrung.
	 Mit der Entwurfsaufgabe fragen wir nach dem architek- 
tonischen Rahmen für solch einen speziellen Ort. Wie kann  
das Zubereiten, wie kann das Genießen räumlich interpretiert 
oder auch unterstützt werden? Klang, Geräusche, Materia- 
lien, Lichteinfall usw. sind neben Ort und Gebrauch von  
Interesse, wenn es darum geht, mit unseren Entwürfen eine  
spezifische Ästhetik für solch eine Bauaufgabe zu finden.

Peter Zumthor: 
Atmosphären,  
Basel 2006, 69ff.
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Typologie		
Freizeit

Ort		
Stadtpark, Graz

Grundstück	
ca. 3500 m2
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René Redzepi

Referenz
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noma (Kopenhagen), BIG Bjarke Ingels Group
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Rui Paula

Referenz
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Boa Nova Tea House (Porto), Álvaro Siza Vieira
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Referenz

Anthony Lastra Contreras
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Mestizo (Santiago de Chile), Smiljan Radic



Bachelor Entwerfen 1

200 Magdalena Zoller



WS 2018/19 Im Stadtpark

201

Magdalena Zoller a chef‘s house · Gangoly · ws2018/19
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Magdalena Zoller

Schnitt



Magdalena Zoller a chef‘s house · Gangoly · ws2018/19

GSPublisherVersion 0.70.100.100

GSPublisherVersion 0.70.100.100

G
S

P
u
b
lis

h
e
rV

e
rs

io
n
 0

.7
3
.1

0
0
.1

0
0

Variante mit Drehelementen
alternative Sitzordnung

Im Stadtpark

203

Grundriss
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Magdalena Zoller
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Betreuer
Gernot Reisenhofer

Tobias Gruber

Studienassistent
Nico Rauchenwald
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Gestützt durch die Spaziergangswissenschaften (nach Lucius 
Burckhardt) betreiben wir eine Investigation der städtischen  
Alltagsinteraktion. Wir begeben uns auf die Suche nach Frag- 
menten der Stadt, die nachhaltig auf die Stadtatmosphäre  
wirken, welche die spezifische Charakteristik des Grazer  
Stadtraums erzeugen und im weitesten Sinn auf gesellschaft- 
liche Gepflogenheiten, Vorlieben und Strukturen hinweisen. 
Der Blick richtet sich dabei auf individuelle, architektonische 
Elemente. Anhaltspunkte, die unsere gesellschaftliche Interak- 
tion in der Alltagswelt bestimmen, werden aufgespürt. Abseits 
von formalen Überlegungen helfen sie, die Ideologien und den 
kulturellen und politischen Hintergrund des historischen Kon-
texts nachzuvollziehen, der ihrer Ausgestaltung zugrunde liegt.

Thema Fassade

Fassaden sind elementare Fragmente in der Wahrnehmung des 
Stadtraums. Sie erzählen von der Entwicklung einer Stadt, von 
deren Errichtung und Transformation. Sie sind Indikatoren von 
Gebäudefunktionen, markieren Hierarchien in einem räumlich-
urbanen Gefüge und legen demografische Strukturen offen. 
	 Die Studierenden unternahmen anhand exemplarischer 
Fundstücke im Grazer Stadtraum eine Fassadenanalyse und 
dokumentierten diese mittels verschiedener darstellerischer 
Verfahren wie Fotografie, Strukturdiagrammen, Detailmodellen 
und Entwurfscollagen.
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Viele Stadtquartiere in Graz kämpfen aufgrund von Stadt- 
verdichtung und Bewohnerfluktuation mit dem Problem  
der vermehrten Anonymität von Nachbarschaften und dem 
damit einhergehenden Fehlen von Orten der Identifikation.  
Mit dem Entwurf eines Jugendzentrums in Graz-Andritz  
nehmen wir uns dieser Probleme an und wollen einen  
Begegnungsort schaffen, an dem sich Jugendliche abseits  
der sozialen Netzwerke und ohne Konsumzwang treffen  
und austauschen können. 
	 Neben Fragen der Programmierung — changierend  
zwischen Sport, Handwerk und Kultur — beschäftigen wir  
uns mit dem grundlegenden Thema des architektonischen 
Ausdrucks eines solchen Ortes. Was macht ein Jugend- 
zentrum heutzutage aus? Welche Präsenz hat es im Stadt- 
raum und mit welchen architektonischen Mitteln wird die  
Entwurfsabsicht transportiert?
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Typologie		
Gemeinschaft, Hybrid

Ort		
Andritz, Graz

Grundstück	
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„The ambition of this project is to rid architecture of respon- 
sibilities it can no longer sustain and to explore this new free-

dom aggressively. It suggests that, liberated from  
its former obligations, architecture’s last function 
will be the creation of the symbolic spaces that  
accommodate the persistent desire for collectivity.“

Zwischen den für Lend entwicklungsgeschichtlich bedeuten-
den Tangenten Wienerstraße und Mühlgang gelegen, findet 
sich ein Bauplatz, der heute wenig beachtet als Leerstelle  
zwischen Siedlungs- und Gewerbebauten ruht. Die typologisch  
heterogene Stadtlandschaft, die trotz stetig zunehmender 
Wohndichte gemeinschaftlichen Raum vermissen lässt, schafft 
die Ausgangslage für die Implementierung eines Gebäudeent-
wurfs, der, mit öffentlicher Nutzung wie Bibliothek, Multifunkti-
onsbereich, Sportstudios und Werkstätten versehen, unerfüllte 
Erwartungen und Bedürfnisse der Bewohner in Gebautes über-
setzen soll. Der ständig im Wandel begriffene Ort und seine 
baulichen Widersprüchlichkeiten eröffnen Möglichkeiten. Sie 
verlangen aber auch nach der — von Koolhaas postulierten — 

Aufgabe der Architektur, „symbolische Räume 
zu erzeugen, die Platz schaffen für das immer- 
währende Bedürfnis nach Gemeinschaft“.

Frei übersetzt aus dem 
Englischen: OMA — 
Projektbeschreibung 

OMA,  
Très Grande 
Bibliothèque, 
Wettbewerb,  
Paris, 1989
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Im Zentrum des Workshops steht die Erarbeitung eines  
Raumentwurfs, der anhand eines architektonischen Modells 
entwickelt wird. Durch das Experimentieren mit Materialien 
und Oberflächen im Modell soll eine spezielle räumliche  
Spannung und Atmosphäre erzeugt werden. In einem weiteren 
Schritt werden diese Modelle fotografisch in Szene gesetzt,  
um zu einer spezifischen Art der Architekturvisualisierung  
zu gelangen.
	 Jenseits eines determinierenden Funktionalismus steht bei 
dem Entwurf das Gefühl für Raum, Ästhetik und Stofflichkeit  
im Zentrum. Das Thema des Genussraums dient dabei als  
Rahmen für den Entwurf und für die Ausformulierung der  
Aufgabenstellung.
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Die österreichische Kulturlandschaft ist geprägt von zahl- 
reichen historischen Bauernhöfen und deren Vielfalt an  
Hofformen, die unsere Landschaft gestalten. Die Bewohner 
identifizieren sich mit dem Erscheinungsbild ihrer Höfe,  
der Landschaft und dem Ensemble, das dadurch entsteht. 
	 Im Gebiet um Linz, Wels und Steyr ist vor allem die Form  
des Vierkanthofes vorherrschend und gilt als prägendes  
Element dieser Kulturlandschaft. Diese Hofform ist aufgrund 
vieler Entwicklungen im funktionalen und architektonischen 
Umbruch. Für den einst so perfekt harmonierenden Vier- 
kanter ist nun keine zeitgemäße landwirtschaftliche Nutzung 
mehr möglich. Viele dieser Höfe wurden in den letzten Jahr-
zehnten dem Verfall preisgegeben und verlieren so langsam  
an Wert und Anerkennung. Diese vermeintlich unbrauch- 
baren Substanzen stellen in Zeiten des Baukubaturmangels  
ein großes Potenzial dar. Um das wertvolle Kulturgut zu  
schützen, müssen neue Nutzungsformen für die historischen 
Bausubstanzen gefunden werden. Hierbei ist es besonders 
wichtig, behutsam und respektvoll mit dem Bestand umzu- 
gehen und auf lokale Besonderheiten sowie auf die örtliche 
Identität Rücksicht zu nehmen.
	 Am Beispiel des Hochhubergutes in Aschach an der Steyr, 
das in Besitz der Familie Postlmayr ist, möchte ich aufzeigen, 
welche Nutzungen am Hof möglich sind, und einen Entwurf 
für eine funktionierende und zeitgemäße Lösung zum Erhalt 
der Ressource ausarbeiten.
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Die vorliegende Diplomarbeit beschäftigt sich mit einer  
konkreten Blockrandbebauung im Zentrum von Linz. Die  
Großzügigkeit ihrer Dimensionierung, die innerstädtische  
Situierung und der weite Innenhof, der von Garagen und  
Autos in Beschlag genommen ist, sind charakteristisch für  
diese Bebauung und bieten großes Potenzial für eine Nach- 
verdichtung. Mehr Dichte in den Städten wird immer dring- 
licher, um den enormen Zuwachs an städtischer Bevölkerung  
zu kompensieren und den ungehemmten Landverbrauch und  
die Verschwendung von Ressourcen angesichts des immer  
weiter fortschreitenden Klimawandels einzudämmen. Die 
nachhaltige Planung der Linzer Stadterweiterung betrachtet 
nicht das einzelne Gebäude und seine Parzellierung, sondern 
den gesamten Block und sein Quartier als städtebauliche  
Einheit. Diese Herangehensweise der gesamtheitlichen  
Planung lässt eine Idee von Stadt entstehen, die auf infra- 
strukturellen Synergien zwischen mehreren Gebäuden und  
in weiterer Folge auch Blöcken beruht. 
	 Anhand einer Analyse wurde die bestehende Struktur  
eingehend betrachtet und die für diesen speziellen Ort verträg-
liche Nachverdichtung erarbeitet. Durch das Gegenüberstellen 
und Vergleichen von mehreren Varianten erfolgte schließlich 
ein langsames Herantasten an den Entwurf. Dabei stand nicht 
die Quantität an baulicher Masse im Vordergrund, sondern  
das qualitative Maximum von räumlichen, sozialen und atmo- 
sphärischen Aspekten der Dichte. Eine Vielfalt an weiteren 
öffentlichen Flächen sorgt an dieser Stelle für eine hohe  
Akzeptanz gegenüber den zusätzlichen Gebäudemassen und  
vor allem aber auch für ein lebendigeres, lebenswertes und 
dynamisches Wohnquartier, in dem auch die Dichte an Ereig-
nissen und damit die Lebensqualität stark zunehmen. 
	 Da der starke Bevölkerungszuwachs in Linz dringend neuen 
Wohnraum erfordert, war die Funktion des Nachverdichtungs-
projektes schnell klar: ein Wohnquartier im Zentrum der Stadt. 
Viel wichtiger und spannender war die drauffolgende Frage: 
Wie sieht das Wohnen des 21. Jahrhunderts aus, in einer Zeit, 
in der die Menschen immer isolierter leben, anstatt in einer  
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direkten, sozialen Gemeinschaft? In einer Zeit, in der der  
Austausch über soziale Netzwerke immer intensiver wird und 
die direkte Kommunikation nachlässt? Die fortschreitende 
Technologisierung und verstärkte Digitalisierung rückt den 
Menschen immer weiter aus dem Zentrum des Lebens. Diese 
Entwicklungen drohen nicht nur viele unserer Arbeitsplätze  
zu ersetzen, sondern auch die menschlichen Fähigkeiten  
überflüssig zu machen. Wie geht man nun mit diesen Entwick-
lungen um und inwieweit kann Architektur im Bereich des 
Wohnungsbaus einen Rahmen schaffen, der das „echte“ Leben 
und die Bedürfnisse seiner Bürger in den Vordergrund rückt? 
	 Ein weiterer Aspekt der Arbeit, und gleichzeitig eine  
wichtige Voraussetzung für atmosphärische Dichte, ist die  
gute soziale Durchmischung des Wohnquartiers. Es soll ein  
Wohnraum für alle entstehen, egal welcher sozialen Schicht, 
Herkunft oder Altersgruppe der Einzelne entstammt. Ein  
Angebot an unterschiedlichen Wohnungstypen ist hierfür  
ausschlaggebend: Wohnen in der Gemeinschaft, Wohnen mit 
der Familie oder dem Lebenspartner, Wohnen ganz allein; mit  
hohem Anspruch oder minimalem Budget. Das Wohnquartier 
erfährt durch das Unterschiedliche im Nebeneinander einen 
qualitativen Zugewinn.
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Auf den vorherigen Seiten wird das Konzept der in-
nerstädtischen Nachverdichtung von Linz am Beispiel 
eines, für die Stadt durchschnittlich großen, Blockrandes 
gezeigt. Dies soll die Adaptierbarkeit beziehungsweise 
Erweiterbarkeit auf andere Blockränder veranschau-
lichen. Auf der rechten Seite zeigt der Lageplan das 
gewählte Planungsquartier mit dem endgültigen Bebau-
ungsvorschlag. Eine mögliche Erweiterung wird in strich-
lierten Linien dargestellt.  

Ein Großteil der Höfe innerhalb der Blockränder von 
Linz, die einst als ruhige, grüne Erholungszonen für die 
Bewohner der Stadt gedacht waren, sind mittlerweile 
mit kleinteiligen Strukturen wie Garagen, Parkplätze, 
Hütten, und alten Schuppen verbaut. Ja, sogar neue 
Einfamilienhäuser findet man darin. Der erste und sehr 
wichtige Schritt in Richtung einer Nachverdichtung ist 
das Freiräumen der Höfe von jeglicher Bebauung, die 
nicht der innerstädtischen Standortqualität und der 
Dichte des Kerngebietes entsprechen. Autos haben 
außerdem ohnehin im Hof nichts verloren, auch wenn 
das mittlerweile gang und gäbe ist.  

Anstatt den Blockrand in weiterer Folge durch das Füll-
en von Baulücken vollständig vom Straßenraum und der 
Öffentlichkeit abzugrenzen, wird eine neue horizontale 
Ebene eingefügt, welche die benachbarten Blockränder 
und Innenhöfe miteinander verbindet. Eine Struktur, die 
den Bewohnern der Stadt neue Perspektiven in die Hin-
terhofwelten der Blockrandbebauungen eröffnet. Denn 
der öffentliche Bereich, der dadurch im ersten Ober-
geschoss entsteht, erlaubt das Durchwegen und Ver-
weilen in den attraktiven Innenhöfen. Gerade bei einem 
dichter werdenden Stadtquartier, spielen öffentliche 
Flächen innerhalb der Stadt eine immer bedeutendere 
Rolle. Und dieser Bereich muss sich schließlich nicht nur 
auf Straßenniveau abspielen, sondern kann auch neue 
Ebenen horizontal erschließen. Der Mensch wird über 
den motorisierten Verkehr gestellt und erhält dadurch, 
im übertragenen Sinn, mehr Wichtigkeit und Bedeu-
tung als das Auto. Entlang der Stifterstraße entsteht 
durch die zum Straßenraum öffnende Gebäudeform 

ein zusätzlicher öffentlicher Platz, der auch auf Straßen-
niveau den Freibereich der Stadt vergrößert. Dieser 
stellt vor allem für die Schüler des daran angrenzenden 
Stiftergymnasiums einen attraktiven Aufenthaltsbereich 
im Freien dar. Durch die hinzugefügte, eingeschossige 
Ebene wird auch die neue Bebauung mit den umliegen-
den Bestandsgebäuden baulich verbunden. Diese schafft 
einerseits im Erdgeschoss einen großzügigen Innenraum, 
der als Gemeinschaftszone für den gesamten Blockrand 
dient und definiert andererseits die angenehm propor-
tionierten Grünflächen. Der Freiraum, der dem beste-
h enden Blockrand also “weggenommen” wird, wird in 
Form von Gemeinschaftsflächen zurückgegeben. Der 
Gewinn an attraktiven Zusatzflächen und des größeren 
sozialen Zusammenhaltes sowie Austausches sorgt 
bei den bereits im Blockrand lebenden Bewohnern 
für mehr Akzeptanz gegenüber der dichteren Bebau-
ung des Quartiers. Auf der netzartigen Struktur ruhen 
schließlich die privaten Wohngebäude, die sich leicht 
und spielerisch in das bestehende Ensemble einfügen, 
ohne die Größe und Weite des Innenhofes für die um-
liegenden Gebäude einzuschränken. Es bleiben immer 
wieder Blickachsen zu der gegenüberliegenden Seite 
des Blockrandes frei. Die Wohnungsgrößen sind zu-
gunsten der Gemeinschaftsflächen auf ein Mindestmaß 
redu ziert. Der Grünraum wird gegenüber der Ausgang-
situation deutlich intensiviert: Dicht bewachsene Atrien 
innerhalb der eingeschossigen, gemeinschaftlichen und 
öffentlichen Struktur, vier Gärten auf Erdgeschossniveau 
und die vielen Dachgärten auf den Gebäuden sorgen 
zusätzlich für eine idyllische Wohnatmosphäre. 
 
Das Konzept basiert also auf einer starken vertikalen 
Schichtung: Die Gemeinschaftszone im Erdgeschoss, die 
das soziale Miteinander der BewohnerInnen fördert und 
für alle im Blockrand lebenden Menschen zugänglich ist. 
Die darüberliegende, öffentliche Ebene, die wertvolle 
neue Stadträume für Jedermann eröffnet. Sowie ab-
schließend die Wohngebäude, die sich über die beiden 
unteren Ebenen emporheben und für die nötige Privat-
heit sorgen. 
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Privater Freibereich 
Schaubild: Gebäude 1 

 

Wohnraum 
Schaubild: Gebäude 1 
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Gebäudeensemble mit Dom 
Schaubild: öffentlicher Freibereich 

 

Gemeinschaftsebene 
Schaubild: Atrium 
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Spätestens seit der Ankündigung von Rem Koolhaas, sich  
wieder vermehrt dem ruralen Raum widmen zu wollen, steigt 
auch wieder das Interesse der Architektenschaft an dieser  
Thematik. In den letzten Jahrzehnten lag der Fokus in vielen 
Bereichen fast ausschließlich auf dem urbanen Raum. 
	 Grund dafür waren die Abwanderung aus den ländlichen  
Gebieten und die Konzentration der Erdbevölkerung in den 
sogenannten Ballungszentren. Nicht zuletzt Ereignisse wie 
der Ausgang der Brexit-Abstimmung, bei der überwiegend die 
ländliche Bevölkerung für den britischen EU-Austritt stimmte, 
zeigen die Konsequenzen einer Vernachlässigung des ruralen 
Raums und seiner Bevölkerung auf und machen die immense 
kulturelle und politische Bedeutung dieser Gebiete klar.
	 Neben der theoretischen Betrachtung des ländlichen Raums 
und seiner kulturellen Potenz behandelt diese Arbeit den archi-
tektonischen Entwurf einer Stätte für regionale Kunst- und 
Kulturvereine. Ausgehend von der Geschichte des Bildhauer-
vereins [kunstwerk] krastal wird gezeigt, wie unterschiedliche 
Vereine miteinander wirken können und gemeinsam einen  
Ort der Identifikation für Bürgerinnen und Bürger schaffen. 
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  Stadtbibliothek —

A reading of the city  
and a library in the park  

for the historic city of  
Graz, Austria
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The premise of this thesis project is the design of a new  
central public library for the city of Graz, Austria. The city’s  
library branches are currently distributed in pre-existing  
buildings throughout the city, lacking in a central building  
that both contains the multitude of spaces inherent to the  
contemporary public library and that asserts its own archi- 
tectural identity. The city of Graz itself has a long and layered  
past, with a medieval core that is still at the heart of the city. 	  
	 The choice of site — at the edge of both the historic center  
and the city’s main green space, the Stadtpark, and bordered  
by both a late-Renaissance gate and the most significant  
remnant of the city’s historic fortification wall — allows the  
project to also address questions of how we build today in  
confrontation with the historic city. Starting from studies of  
the layered urban morphology of Graz’s historic center and  
the typological system that constitutes the Stadtpark, this  
project addresses the insertion of a new public monument  
into existing historic fabric in a way that reflects and augments 
the collective memory of the city. The result is the design of 
a public library building that learns from its context and that, 
through a careful act of architectural composition, seeks to  
offer a new and meaningful contribution to the city of Graz.
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FORTIFICATION WALL

Wall Fragments

Remnants of the late 
Renaissance fortifica-
tion wall exist in various 
states of fragmentation 
along the border of the 
Stadtpark. The most sig-
nificant remaining section 
is that on the project site, 
standing over 8m high 
and connecting to the 
Paulustor.

Fig. 39  Wall in Stadtpark (this page)
Fig. 40  Wall fragments (opposite)
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Linear Structures

The second identifiable 
family consists of linear 
buildings, set in relation 
to fragments of the foriti-
fication wall or the linear 
border of the park. All 
share basic dimensions of 
approximately 12 x 42m, 
and a maximum height of 
two storeys.

Fig. 35  Stadtpark (this page)
Fig. 36  Stadtpark structures (opposite)
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61  First Floor Plan   |   audiovisual media, 
working spaces, stacks, staff and service area

50 1 2 10 m
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Concept  |  Proposal

(54)

62  Second Floor Plan  |  reading room, study 
rooms, services, terraces, garden access, lantern

50 1 2 10 m

345

Masterarbeit

2. Obergeschoß



DESIGN
Concept  |  Proposal

(67)
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74  View to park from ground floor
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The Telekom Tower is standing in the middle of the Graz  
district Gries since over 45 years. Regardless of any urban  
contradictions, it was officially opened in early 1974 and  
praised by the operator as modern and progressive. After  
several minor modifications, the former “Fernmeldehochhaus” 
and later called “Post-Hochhaus” was converted into the now 
“Telekom-Tower” called building with a mirrored, futuristic  
façade. However, it is still a monofunctional office tower  
without any relation to its surrounding. A thematic discussion  
of construction in existing contexts, the question of a con- 
version or a replacement of controversial existing buildings,  
as well as an analysis of the center of Graz regarding high-rise  
buildings, hotel buildings and residential buildings form the 
basis for further work.  
	 The question of a contemporary urban architecture and a  
description of a political decision-making process lead to the  
design part. This part consists of two separate projects, which 
are compared side by side. After all, whether a controversial 
building like the Telekom-Tower will continue to exist or will be 
replaced is more a political rather than an architectural decision. 
	 Two possible scenarios are developed in the project part  
and presented in two controversial, architectural projects.  
While the one integrates the existing tower, the other assumes 
complete demolition. The first scenario deals with a change in 
use of the monofunctional office building to a multifunctional 
building, which, in addition to the continuing use of the office, 
also includes a hotel, as well as a bar and a restaurant on the 
top floor. The second scenario is based on the demolition of  
the skyscraper and fills the gap with urban housing. Against 
the current trend of big blocks in the housing development,  
a small-structured, diverse building ensemble should arise.  
Architecturally valuable projects can be developed from both 
scenarios, which give the Gries district further impetus for future  
development. The final decision is, however, a political one.
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7776 Grundriss EG
1:500

A Eingang Hotel B Zugang Lift Restaurant C Hotel Mitarbeitereingang D Hotel-Anlieferung E Müllentsorgung F Hotel Fluchtweg G Eingang A1/Telekom  
H Eingang zusätzliche Büronutzung I Fluchtweg Büro J Fluchtweg Büro/Tiefgarage K Einfahrt Tiefgarage   -    1 Rezeption 2 Lobby 3 Bar 4 Terrasse  
5 vertikale Erschließung Hotel 6 Frühstücksbereich 7 WC Gäste 8 Backoffice 9 Küche (Bar) 10 Küche (Frühstück) 11 Lager 12 WC Personal 13 Müllraum  
14 Personalumkleiden/-duschen 15 Personalaufenthaltsraum 16 A1/Telekom Lobby 17 Büros 18 Tiefgaragenabfahrt

Grundriss EG
1:500

1 Café 2 WC 3 Erschließung Wohnungen 4 Waschraum 5 Fahrradabstellraum 6 Bar 7 Restaurant 8 Ägydiplatz 9 Gemeinschaftsterrasse 10 Tiefgaragenab-
fahrt 11 Gastgarten 3 Goldene Kugeln
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1 Café 2 WC 3 Erschließung Wohnungen 4 Waschraum 5 Fahrradabstellraum 6 Bar 7 Restaurant 8 Ägydiplatz 9 Gemeinschaftsterrasse 10 Tiefgaragenab-
fahrt 11 Gastgarten 3 Goldene Kugeln
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8382 Grundriss OG 3-7 Büro
1:500

1 vertikale Erschließung Hotel 2 Fluchttreppe Hotel 3 WC 4 Büro

Grundriss OG 5
1:500

1 Erschließung Wohnungen 2 Penthouse-Wohnung 141 m2 3 Penthouse-Wohnung 108 m2 4 Wohnung 83 m2 5 Wohnung 83 m2 6 Wohnung 43 m2  

7 Wohnung 85 m2
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8180 Grundriss OG 2
1:500

1 vertikale Erschließung Hotel 2 Fluchttreppe Hotel 3 Büro 4 WC 5 Terrasse Büro

Grundriss OG 2-4
1:500

1 Erschließung Wohnungen 2 Wohnung 69 m2 3 Wohnung 31 m2 4 Wohnung 71 m2 5 Wohnung 59 m2 6 Wohnung 97m2 7 Wohnung 59 m2 8 Wohnung 
83 m2 9 Wohnung 83 m2 10 Wohnung 43 m2 11 Wohnung 85 m2
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Meine Heimatgemeinde Bad Vigaun hat sich, wie viele andere  
Gemeinden in der Peripherie einer größeren Stadt, in erster  
Linie zu einer Pendlergemeinde entwickelt. Den rasanten  
Verbrauch von Grund und Boden bestätigen nicht nur Zeitdoku- 
mente, sondern auch die Gespräche mit der lokalen Bevölkerung.  
Obwohl der Tourismus nach wie vor eine wichtige Rolle im 
Dorfleben einnimmt, fehlt es hier an baulicher Entwicklung —  
ganz im Gegensatz zu den unzähligen Ein- und Mehrfamilien-
häusern, die als Persiflagen traditioneller Bauweisen von der 
gestalterischen Beliebigkeit des regionalen Bauens zeugen. 
Dennoch lässt sich in Bad Vigaun eine Vielzahl positiver  
Entwicklungen ausmachen — „autorfreier“ Dorfplatz, Neubau 
einer Schule samt umfassender Sportanlage, Erhalt des Nah-
versorgers im Dorf, Neubau eines Kindergartens, Neubau der 
S-Bahn-Haltestelle und vieles mehr. 
	 Aber trotzdem hat das Dorfzentrum unzählige seiner  
ursprünglichen Qualitäten durch die Dezentralisierung von 
öffentlichen Funktionen verloren. Nach einer umfangreichen 
Analyse des Zentrums, nach vielen interessanten Gesprächen 
und der intensiven Beschäftigung mit einer für den Ort einst 
typischen Bauform, ist ein konkreter Lösungsvorschlag in  
Form eines Entwurfs entstanden, welcher den Ersatzneubau 
des bestehenden Gemeindeamts und den Neubau eines von 
der Gemeinde vermietbaren Veranstaltungssaals vorsieht. 



LAGEPLAN - NEUBAU
M 1:1000

Schulw
eg

La
nd

ess
tra

ss
e

Thom
anbauerw

eg

A
m

 D
o

rf
p

la
tz

D
o

rf
s
tr

a
ß

e

Neuwirtsweg

Landesstrasse

S
te

in
h

a
u

s
w

e
g

0 25

142

Zweidimesionale Darstellungen
Lageplan - Ersatzneubauten

M 1:1000

366

Hans Quechenberger

Lageplan



PERSPEKTIVE NORDOST - NEUBAU

171

Perspektive Nordost - Ersatzneubauten
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Die Welt wird immer bunter, mobiler, durchmischter und  
internationaler. In fast allen westlichen Ländern gibt es  
Zuwanderung aus der ganzen Welt. Arbeitgeber setzen inter- 
nationale Erfahrungen nahezu voraus. Aus diesem Grund ist  
es wichtig, Treffpunkte zu schaffen, um ein Zusammenleben 
zu fördern. Ziel dieser Arbeit ist es, so einen Ort zu schaffen. 

Denn  
„zusammen is[s]t  
man weniger allein.“

Im ersten Kapitel wird der Begriff des Gemeinschaftsortes  
theoretisch untersucht. Was zeichnet so einen Ort aus und  
was muss er erfüllen? Das zweite Kapitel beschäftigt sich  
mit dem Thema der Mahlzeit. Wie hat sich die Esskultur  
entwickelt? Was hat Essen in unserer Gesellschaft für einen 
Stellenwert? Im nächsten Kapitel wird auf das Thema Pick- 
nick eingegangen. Kommt das Picknick für jede Gesellschafts-
schicht in Frage? Darauf folgt eine künstlerische Betrachtung: 
Wie werden gemeinsame Mahlzeiten in der Kunst dargestellt? 
Ist ein atmosphärischer Unterschied zwischen dem Essen  
im Außen- und im Innenraum spürbar und ersichtlich? Nach  
dieser theoretischen Annäherung folgt im nächsten Kapitel  
die Vorstellung des Grundstücks, auf dem der geplante  
Nachbarschaftstreffpunkt, die Trefferia, geplant werden soll.  
	 Anschließend folgt eine Ortsanalyse um herauszufinden,  
was die Umgebung auszeichnet, und abschließend der Entwurf  
der Trefferia. Die vorliegende Arbeit soll ein Beitrag dazu sein, 
wie man Architektur mit sozialen und kulturellen Aspekten 
verbinden kann.

s. Anna Gavalda:  
Zusammen ist man weniger 
allein, München 2005
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Die Steinbrüche in Kleinzell/Plöcking im oberösterreichischen 
Mühlviertel bilden den Ausgangspunkt des Projektes. Die Be-
deutung dieses Granitabbaugebietes ist durch seine geologische 
und kulturelle Geschichte tief in der Region verankert. Die jahr-
zehntelange Verformung mit ihren deutlichen Einschnitten und 
Klüftungen, Hügeln und Tälern wird von uns nicht als mensch-
liche Zerstörung einer Naturlandschaft, sondern als sichtbare 
Transformation zur Kulturlandschaft betrachtet. Die mächtige, 
raue Atmosphäre der bestehenden Großbaubrüche fasziniert  
dabei genauso wie die versteckte, artenreiche Idylle der inner-
halb kürzester Zeit erneut mit der natürlichen Umgebung  
verwachsenden, stillgelegten Abbaustellen. Die Besonderheit  
der Landschaft wird durch das weiter südlich an der Donau  
liegende Naturschutzgebiet „Oberes Donau-Aschachtal“, das 
knapp bis an das Steinbruchareal heranreicht, verdeutlicht.  
	 Dabei handelt es sich um ein Gelände, welches Bereiche  
einer unberührten, naturnahen Urlandschaft beherbergt und  
die Bedeutung der Naturlandschaft hervorhebt. Aufgrund der 
sichtbaren Tangierung dieser zwei Landschaften wird für die 
Nachnutzung des Maria-Luisen- und des Dombaubruches ein  
in die Region eingebundenes Nutzungskonzept entwickelt,  
in welchem das industrielle, künstliche Abbaugebiet mit der  
naturnahen Umgebung zu einer Synergie verbunden und die 
bunte Artenvielfalt und eindrucksvolle Atmosphäre des re- 
naturierten Steinbruchs für die Öffentlichkeit erlebbar werden.
	 Der Projektentwurf sieht vor, eine Forschungsstelle zu errich- 
ten, welche die einzigartige Artenvielfalt der Flora und Fauna 
sowohl im Naturschutzgebiet Oberes Donau-Aschachtal als  
auch im Steinbruch wissenschaftlich untersucht, den Erhalt  
des Habitats Steinbruch sicherstellt sowie Bildungsarbeit  
und Bewusstseinsbildung über die Natur betreibt. Als Schnitt-
stelle der Forschungsstelle zur Öffentlichkeit soll ein in Szene  
gesetzter Steinbruchpavillon Anlaufstelle für Einheimische,  
Besucher und Interessierte werden, um sowohl den Stein  
als auch die Natur direkt zu erfahren und zu erleben. Auch  
soll der Steinbruchpavillon als Rastpunkt für Wanderer und 
Radfahrer dienen und die öffentliche Regionalentwicklung  
der „Erlebniswelt Granit“ unterstreichen.   
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Er absolvierte sein Studium der Archi- 
tektur an der TU Graz und diplomierte 
1988 mit Auszeichnung. Er war Gewinner 
des Europan 2-Wettbewerbs (mit Willi 
Fürst) und hat seit 1994 eine aufrechte 
Ziviltechniker-Befugnis mit Kanzleisitz  
in Graz.  2007 erfolgte die Gründung der  
Gangoly & Kristiner Architekten ZT GmbH  
in Partnerschaft mit Irene Kristiner. Die 
Bauten des Büros wurden mit zahlreichen 
Preisen, u. a. mit Auszeichnungen beim 
Architekturpreis des Landes Steiermark, 
dem Österreichischen Bauherrenpreis, 
dem Architekturpreis des Landes  
Burgenland, der GerambRose, dem Best  
Architects Award und zuletzt mit dem 
German Design Award 2020, gewürdigt. 
Nach diversen Lehraufträgen und einer 
Gastprofessur steht Hans Gangoly seit 
März 2007 dem Institut für Gebäude-
lehre der TU Graz als Professor vor, seit 
2010 ist er Studiendekan der Fakultät für 
Architektur. Als engagierter Verfechter 
für qualitätsvolles Bauen war er von 2010 
bis 2014 Vorstandsvorsitzender im Haus 
der Architektur, er ist Vorstandsmitglied 
im Verein BauKultur Steiermark und seit 
2015 Mitglied im Beirat für Baukultur im 
Bundeskanzleramt.

Nach der Mitarbeit in internationalen 
Büros, unter anderem bei Shigeru Ban, 
begann er 2007 als Universitätsassistent 
am Institut für Gebäudelehre der TU Graz 
zu unterrichten, promovierte 2009 und 
leitete danach erste Drittmittelforschungs-
projekte am Institut. Er ist Preisträger des  
Europan 10-Wettbewerbs und realisierte 
mehrere Bauten in und um Graz. Im Zuge 
seiner Laufbahnstelle ab 2011 forschte er an  
der IUAV in Venedig und an der Kunstaka-
demie in Kopenhagen, er war Teilnehmer  
der Design- bzw. Architekturbiennalen in 
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Istanbul und Venedig, hielt Vorträge und 
war Gastprofessor u.a. in Kopenhagen, 
Genua, Hamburg und Istanbul. Er  
ist Autor zahlreicher Publikationen,  
zuletzt Entwurf einer architektonischen 
Gebäudelehre im Verlag Park Books  
(Zürich 2018) basierend auf seiner  
Habilitation (2016) sowie Mitherausgeber 
von GAM Graz Architecture Magazine, 
Mitglied der Grazer Altstadtsachverstän-
digenkommission (ASVK) und staatlich 
befugter und beeideter Ziviltechniker  
mit Kanzleisitz Graz.

Sie absolvierte das Studium der Archi-
tektur an der TU Graz und begann 1989, 
damals als Assistentin bei Günther  
Domenig, am Institut für Gebäudelehre 
der TU Graz zu unterrichten. 1991 grün-
dete sie das Architekturbüro Uli Tischler. 
Sie war zudem Gründungsmitglied von 
Europan Österreich und von 1988 bis 
2002 im Vorstand tätig. Ab 1995 war  
sie Vorstandsmitglied und ist jetzt im  
Beirat des Vereins BauKultur Steiermark.  
1996 dissertierte sie mit Umberto  
Nordio — Architekt in Triest, 1891–1971  
über Architektur und Städtebau in Italien 
zur Zeit des Faschismus. Seit 1997 reali-
siert sie gemeinsam mit Martin Mechs 
private und öffentliche Bauten, seit 2009 
unter dem Namen .tmp | tischler mechs 
projekte. Mit ihren Projekten haben sie 
zahlreiche Preise gewonnen, u.a. den 
Architekturpreis des Landes Steiermark, 
den Steirischen Holzbaupreis, den Preis 
für das Beste Haus der Steiermark und 
die GerambRose für drei weitere Projekte.  
Seit 2013 ist Uli Tischler Vorstands- 
mitglied im Internationalen Städteforum 
Graz und seit 2017 Mitglied im Archi- 
tekturbeirat der Bundesimmobilien- 
gesellschaft BIG. 
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Er studierte Architektur an der TU Graz 
und an der Norwegian University of  
Science and Technology in Trondheim  
und schloss sein Studium 2006 mit Aus-
zeichnung ab. Er arbeitete unter anderem 
bei helen & hard arkitekter in Stavanger 
und als Projektleiter im Architekturbüro 
von Gerhard Mitterberger in Graz. Seit  
der Gründung seines eigenen Büros im 
Jahr 2012 entstanden zahlreiche Bauten  
im Umraum von Graz. Von 2013 bis 2019 
war er Universitätsassistent am Institut für 
Gebäudelehre, wo er lehrte und forschte. 
Er absolvierte Lehraufenthalte u.a. an der 
Politecnico di Milano und hielt zahlreiche 
Vorträge wie etwa an der EPFL Lausanne 
zu seinem Forschungsschwerpunkt der 
„alternativen Wohnraumsanierung“.  
Neben Publikationen zu Forschungsthe- 
men veröffentlicht er Artikel und Beiträge  
u.a. für das Haus der Architektur Graz,  
den Verein BauKultur Steiermark und  
das Architekturportal GAT.st. Derzeit ist  
er als Lehrbeauftragter am Institut für  
Gebäudelehre tätig und unterrichtet zu- 
dem an der HTLBVA Ortweinschule Graz.

Nach ihrem Architekturstudium an der  
TU Graz war sie in diversen Architektur- 
büros in Graz, z.B. LOVE architecture and 
urbanism und Hohensinn Architektur, sowie 
in Amsterdam bei Space&Matter beschäftigt. 
Seit 2013 ist sie in der Entwurfslehre tätig. 
Sie absolviert diverse Forschungs- und  
Lehraufenthalte im Ausland (u.a. in Köln, 
Ljubljana, Istanbul) und ist Mitherausgeberin  
der Publikation Trofaiach. Architektonische 
Konzepte für ein zukünftiges Miteinander, 
die 2019 im Verlag der TU Graz erschienen 
ist. Im Rahmen ihrer Dissertation befasst 
sie sich mit der Nachkriegsmoderne und 
im Speziellen mit der Arbeit des deutschen 
Architekten Oswald Mathias Ungers.
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Er studierte Architektur an der TU Graz 
und der ETSAV in Valencia. Während sei- 
nes Studiums war er für Volker Giencke 
in Graz, nach seinem Abschluss als redak- 
tioneller Mitarbeiter für ARCH+ in Berlin 
tätig. Danach arbeitete er für Pezo von 
Ellrichshausen in Chile und léonwohlhage  
in Berlin. Seit September 2018 ist er am 
Institut für Gebäudelehre, er unterrichtet 
architektonischen Entwurf und forscht  
im Bereich der „Kleinraumwohnung“.  
Er schrieb Beiträge für ARCH+ und GAM 
Graz Architecture Magazine.

Sie studierten Architektur an der Escuela 
de Arquitectura de Vallés in Barcelona 
(ETSAV) und an der Università Roma Tre 
in Italien. Jaume Mayol erlangte seinen 
Ph.D. an der Universidad Politécnica  
de Cataluña (UPC). TEd’A arquitectes  
waren als Juroren und Gastdozenten  
auf zahlreichen internationalen Uni- 
versitäten tätig, wie etwa an der Cornell  
University in Ithaka (USA), der Accademia  
di Architettura di Mendrisio (Schweiz), 
der Kingston School of Art (England), 
der ETSA Madrid, der Lund Universitet 
(Schweden), der KTH Stockholm, der  
Architecture School des University College  
Dublin, der Fakultät für Architektur der 
TU München, der ETSA Barcelona und 
der HEIA in Fribourg (Schweiz). Jaume 
Mayol unterrichtete an der Architektur-
schule in Vallés, der IE School (Madrid) 
und der ETSALS (Barcelona). Beide  
waren 2017 Workshop-Leiter an der  
Porto Academy (Summer School). Die 
Arbeiten von TEd’A arquitectes wurden 
im Spanischen Pavillon auf der Archi- 
tekturbiennale 2016 ausgestellt und mit 
dem Goldenen Löwen für den besten  
Beitrag ausgezeichnet. Ihre Bauten haben 
zahlreiche Preise gewonnen, darunter 

ist Universitäts- 
assistent  
am Institut für  
Gebäudelehre. 

sind Architekten  
und waren  
Gastprofessoren  
am Institut für  
Gebäudelehre.

Tobias  
Gruber

TEd’A  
arquitectes  
Jaume Mayol 
& Irene Pérez



399

Auszeichnungen bei den FAD Awards, den  
Best Architects Awards und den ENOR 
Young Architects Awards, und wurden 
vielfach publiziert, zuletzt in El Croquis 
196. TEd’A arquitectes. Material in Play. 

Er studierte Architektur an der TU Graz 
und gründete 1995 das Architekturbüro  
Haberz, das zahlreiche Wohn- und Büro- 
bauten, Umbauten in historischer Subs-
tanz und Projekte im Bereich Barriere-
freiheit realisierte. Seine Bauten wurden 
u.a. im World Atlas of Contemporary 
Architecture (Phaidon), in New Houses 
(LOFT Publications) und in DBZ–Deutsche  
Bauzeitschrift (2005/1) publiziert.  
Er selbst ist Autor von Steiermark: 
Alte Bauernhöfe (gemeinsam mit Frick/
Neuwirth; Steiger 1992) sowie von „Jazz 
und Architektur“ in Sterz 37: Jazz. Weiters 
zeichnet er verantwortlich für diverse 
Vorträge, Ausstellungen, Rauminstalla- 
tionen und Kunstprojekte und ist als  
Gutachter und in der Lehre tätig.

Er absolvierte sein Studium der Architek- 
tur an der TU Graz und war Mitglied im 
Architekturzeichensaal 3 (AZ3). Ab 2003 
war er für zahlreiche Büros im In- und Aus- 
land tätig, u.a. für Kalhoefer-Korschildgen 
in Köln, ARTEC Architekten in Wien und 
Peter Zinganel in Graz. 2013 gründete  
er sein eigenes Architekturbüro SuedOst 
in Graz. Seit 2013 ist er staatlich befugter 
und beeideter Ziviltechniker und Vor-
standsmitglied in der Zentralvereinigung 
österreichischer Architekten, Sektion 
Steiermark. Er ist Sektionsvorsitzender 
im Bereich Architektur der Kammer für 
ZiviltechnikerInnen für Steiermark und 
Kärnten und Mitglied im Bundessektions-
vorstand Architekten.
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